
durchgeführt, um die Reaktion des Modells auf sich ändernde 
Variogramme zu testen. 
Anhand der Modelle, die über verschieden mächtige Sedimentab­
folgen interpoliert wurden, wurde untersucht, ob Aussagen über 
Ablagerungsmilieus, Konnektivität und Schüttungsrichtungcn 
möglich sind. 

Süss, M.P. ( 1 996): Sedimentologic und Tektonik des Ruhr-Beckens: 
Sequenzstratigraphische Interpretation und Modellierung eines Vorland­
beckens der Varisciden. - Bonner geowissenschaftliehe Schriften. 20: l-
147.  

Anforderungen an die Simulation von Muren am Bei­
spiel eines Einzugsgebietes in den Nördlichen Kalkal­

pen (Steiermark, Österreich) 
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Montanuniversität Lcobcn, A-8700 Leoben, 

**Joanneum Research. Institut ftir Umweltgeologie und Ökosystem­
forschung, Elisabethstraße 16, A-8010 Graz 

Im alpinen Raum stellen episodisch ablaufende Großereignisse 
einen wesentlichen Beitrag zum Abtrags- und Sedimentations­
geschehen dar. Ein häufig auftretender Transportmechanismus sind 
Murgänge, die innerhalb kürzester Zeit landschaftsgestaltende 
Auswirkungen sowohl im Abtrags- als auch im Ablagerungsraum 
verursachen können. 
Ein Murenereignis besteht im wesentlichen aus drei Phasen, die 
ineinandergreifen und nicht immer klar von einander abgegrenzt 
werden können: Am Beginn steht die Auslösung der Mure, ge­
folgt von einer Phase des Materialtransports und schließlich die 
Materialablagerung. Um realistische Ergebnisse zu erzielen, müs­
sen in Simulationsmodellen alle drei vorgenannten Prozesse be­
rücksichtigt werden. 
Für die Entstehung und das Verhalten von Muren sind eine Viel-
zahl von Material- und von Bedeutung. Da-
her ist es nicht möglich, die in gewonnenen 
Erkenntnisse zur Gänze in ein anderes Gebiet zu über-
trageiL Arbeite n  mit dem e iner 
Murensimulation sind nur auf Basis e iner 
klassifikation, die s ich auf Detai luntersuchungen 
Mureneinzugsgebiete mit den dort wirksamen Mechanismen stützt, 

Einzugsgebiet des Weißgrabens ist ein Tei lein­
zugsgebiet des Holzlipfeltales nordöstlich von Wildalpen (Steier­
mark, Österreich). Als Hauptgeschiebelieferanten fungieren die 
linksseitig in den Holzäpfeltalbach einmündenden Seitcngräben, 
die die Nordwestt1anke des Kräuterinmassivs entwä�sern. Einer 
dieser Seitengräben ist der Weißgraben. Von entscheidender Be­
deutung für die hohe Geschiebeproduktion ist die Remobilisierung 
alter Schutthalden im Zuge kurzdauernder Starkniederschläge. Als 
überwiegender Auslösemechanismus fungieren firehose-Effekte 
am Ausgang steiler Rinnen im anstehenden Gestein über den 
Schutthalden. 
Grundvoraussetzung für die erfolgreiche Simulation sind hoch­
auflösende digitale Geländemodelle. Weiters werden Material­
parameter des mobilisierbaren Die Ein­
gabedaten des Fließmodells werden vom Modell für die Muren­

geliefert. 
Der Transport des M urenmaterials kann durch 

( d. h. Kontinuitäts- und Impulsgleichungcu 1 
welche numerisch zu lösen 

dimensionalen 

Mitt. Ges. Geol. B ergbaustud. Österr., 43: 1 - 1 56, Wien 2000 

prozesse während des Fließens können durch zusätzliche Quell­
terme in den Erhaltungsgleichungen berücksichtigt werden. Mit 
der Anzahl der Komponenten steigen der Aufwand für die Model­
Iierung der Stresstensoren und der Impulsaustauschterme sowie 
der Rechenaufwand. 
Die für die Ablagerung verantwortlichen Mechanismen können 
ebenfalls mit denselben Gleichungen beschrieben werden. Zur 
Schließung der mathematischen Problemstellung sind jedoch 
Modelle vonnöten, die die Abhängigkeiten der M aterialparameter 
beschreiben. 

der inhomogenen Korngrößenverteilung des Einwgs­
Ergebnisse nur durch 

erhalten. 

rtic:k.sJ.chi.Jgtmg von 
baulichen Maßnahmen. 

Das neue Hoch im neucn Meer: Die Sissacher Barre, 
ein Anzeiger für synsedimentäre Tektonik im Lias der 

N-Schweiz 
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JVLaenngKeu des Lias in der N-Sehweiz finden 
genügend Indizien dafür, dass diese Zeit­

Sedimentationsprozesse des 
und auf das Zusammenspiel 
studieren. 

Die lsopaehen-

Ähnliche Untersuchungen für spätere Zeitabschnitte des Juras 
(Aalenium: ALLIA 1 996: Bajocium: GoNZALEZ 1 993; Oxfordium: 
ALLENBACH 2000) kommen zu dem Schluss ,  dass sich 
synsedimentär-tektonische Bewegungen an reaktivierten Störun­
gen eines paläozoisch angelegten Bruchsystems (Nordschweizer 
Permokarbontrog und Rheinisches Lineament) abspielten. Als 
Folge der in diesen Zeitabschnitten differenziert wirksamen 
Subsidenz entstanden im Gebiet der N -Schweiz mächtige, 
epikontinentale Sedimentserien mit signifikanten Depozentren. 
Der Lias (ca. 25 M. Jahre; Abb. l )  zeichnet sich im Unterschied zu 
den oben erwähnten, zeitlich eng begrenzten 
Schichtfolgen ( 2  b is  8 M .  J ahre) durch Schicht-
mächtigkeiten und Kondensation einzelner aus. 

im Sinemurium akkumulierten Sedimente, die heute Mäch­
von deutlich mehr als 1 0  m erreichen (Unteres Sine­

Feinsandkalklage, Oberes Sincmurium: Obtusum-Ton und 
bisweilen sta­

uennoch ist der Nach­
weis germger amerenttel ler :->uoswenz da sieh in einem 
tlachmarinen. epikontinentalen Ablagerungsraum bereits kleine 
Änderungen in der Meeresbodentopographie auf die 
Sedimentationsprozesse auswirken können: Die von 
Mächtigkeilsschwankungen und markanten Fazieswechseln ist 
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